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ORGEL-EINGCANGSSPIEL.

Präludium ĩin C6-Dur

von Anton Bruckner

EINGANGSMORIE

von a. Pfarrer Dr.h. c. KarI zùmnermann
 

Des Menschen Tage sind vie das Gras;
er bluht ve die Blume des Feldes;
vwvenn der UNnd darüber geht, üst säe dahin,

und mre Statte veiss nichts mehr von inr.
Aber dâe Gnadeée des Herrn vahrt immer und ewäg

und seine Treue auf Lindeskander

beâ denen, die seinen Bund halten
und seiner Gebote gedenken durch däe Tat.

GeLobt sei Gott, der Vater unseres Herrn Jesus Chrüstus, der

unseren Leben Heimgegangenen und uns alIIe berufen hat aus der

Finsternäs z2u senem vunderbaren Lächte.

Im Herru Gelebte!

Der aIInachtage Gott, der Herr unseres Lebens, hat aus däeser

Zzeât. ĩn die Egkeât abgerufen euren Leben

Kurt Sponagel

Kaufmann, von Züröch, Gatten von HeLen Sponagel geb. Härzel. Er üst

dahingeschieden nach kurzer Krankredt im Alter von 74 Jahren, 11 Mo-

naten und 7 Tagen.

Vär haben uns häer zusammengefunden, um unseres Lüeben Verstor-
benen noch eAinmal gemeinsam zu gedenken. Seinen müdgewordenen Leab
verden vär der Erde übergeben, aber seine Seele vwüssen wär geborgen
in Gottes barmerzger Vaterhand. Der Aufbläck zu Gott stärke und
segne uns, und dâe danbare Erimmerung an den Lüeben Heümgegangenen

verbinde uns aIlIe! Gott schenkeée euch Leidtragenden ↄ11 den Segen,
den er für uns bereütheält in Stunden der Trübsal, venn wär ihn darum

bitten! Und euch Mittrauernden Laſssen die Hinterblebenen unseres
Verewuigten herzch danken für däie Gemeinschaft, die ihr nen in

dieser Stunde durch cure Anvesenheât erveüsen volIt.



uKeiner von uns Lebt sch seIber, und keiner von uns stärbt sach

selIber. Leben wär, so Leben vir dem Heren; sterben wär, so sterben

vwir dem Herrn. Darum, ob vüär Leben oder sterben, sind wär des Herrn,.

Demn vär sind gewiss, dass veder Leben noch Tod, veder Gegemwärtäges

noch Zzukunftages uns 2u scheâden vermag von der Liebe Gotbes, dâe in

Jesus Chrästus Isſst, unserem Herrn.“

Amen

Der Herr der Ernte vinket,

dâe reiſe Garbe falit;

die Abendsonne sinket,

der UNanderer sucht seân 2e4t.

Deuân Knecht geht, reäf an Jahren,

o HAerr! zur stLen Rast.

Lasſss ihn im Frâeden fahren,

wäe du verhessen hast.

Den Rat hat An gelerved,
o Herr, oft vunderbar.

Deüûn Schutz hat ihnn begleütet

in Noôoten und Gefahrp.
Mit dernes Geastes Starke

hast du sein Tun gelLenkt,

zum Langen Tagewerke
ihm Kraft und Frucht geschenkt.

O Schöpfer und Erhalter,
o ftihr aueh uns so breu,

und steh uns noch im Alter

maàt deiner Hilfe bei!
O ſUhruns, pas vr sterben,

auf deines Sohnes Bahn,

und endlAch nimm als Erben

uns dort mit Eren an!



Liebe Leidtragende und Mibtrauernde!

NMun AIst unser Leber Rur— pon— ——s von

seinem Leéetzten, kKurzen, aber sehr sSchueren Leüden. Erlöst vom ärdãä-

schen Leben, das er freilIch Lebte, und dem er so gern noch eanage

Jahre hinzugefügt hätte, und doch, nehmt aILes in alLem, erlöst aus

dieser UelLt mit alIen ihren Unzulanglchkeüten. Teh glaube, es seò

in seinem Namen, venn vir zusLeéererst Gott dafür danken, dass er

sein Leiden beéeendet hat, und dass vir ihn in sener Obhut vissen

durfen. Die Lucke, dieée unser Lieber Heimgéegangener hänterlässt, üst

freiIch unendlIAch gross und schnerzlch. VUr vissen, vas vor alem

ihr, Liebe Leidtragende, an eurem Gabten und Vaber, Grossvater und

Bruder verLert. Ur vüssen, wie ihr mit hn verbunden vart und er

müat eueh, velLche Macht der Läebe von ihm aus gestrahlt üst. Um so

taefer nun das Veh, das seSn so rasches Scheiden in euch hànterlasst!

Vor alILem nehnen vir Anteéei an Threr Trauer, Liebe Frau Sponagel,

und möchten Thnen von uns aus eünfach die Hand reöchen und éanen

Kreüs bilden um Sie herum und SSe spuren Lassen, vie vür Anteül neh—

men, und ve vär mät Thnen fühlen. Mögen SSe aber den Trost dort

faänden, wo alIIeân er in vollem Mass uns Menschen geschenkt vird, in-

dem Süe Thren Gatten Gott anvertrauen, und vssen, dass der Ege

auch mit Ihnen geht Tag für Tags durch aILIes Schuere händurch und

auch veder neuem Lcht entgegen. Und das dürfen SSe ja vissen, und

in dieser Stunde erst recht, vie Thre Kinder 2u Thnen stehen und

Ihnen helfen volIen und helfen verden. Teh gLILaube, es seâ dafüur ge-

sorgt, dass Sie nöcht vereinsamen müsſsen.

Gross st aber auch die Lücke, die unser Leber Heimgegangener
hiünterlasst im Kreüse sener übrägen Vervandten, sener Freunde und

Bekarmten, auch seSner geschaftIchen Mitarbeüter, die alIIe das an

ihm geschätzt haben, vas den Menschen zum Menschen macht: seüne Per—

sonlchkeat, seine Menschlächkedt.

Nun volLen vär jedoch vor aLem danken für das Andenken, das

der Lebe Verstorbene hänterlässt, und volLen das grösste tun, was
vir Menschen kKönnen: sein Leben ins Lächt der Egkeit stelLen. Ur
sind qja nicht von heute und nicht von gestern, vir gehören dja nücht

nur dieser vergäanglchen VelLt an. UMr sand nüicht dazu bestammt,

eine blosse Beuteé des Todes 2u werden. Ueber uns valtet der ewise

Gott. Sein sind vir unverlerbar in Zeüt und Dgkeit. Ur vwollen
ein Nort der Schräaft bedenken, das sch an unserem Verstorbenen in

besonderen Art erfult hat. Es stent im Buch Häob, im s5. Kapätel, im

26. vVers, vwo jener grösste Dichter Tsraels schreübt:

ITn volIer Reife steigst du zu Grabe,

vwvie die Garbe einkommt zu ihrer 2zeàâte.“

Liebe Fréeunde, veLch ein BiId vird da vor uns hängestelt: Ue Gott,
der Herr, als der ewüge Landmann der Velt, über den Acker der Lebenda-



gen schretet und die Garben sucht, die reaf sind für Tod und Eig-
keat. Tine solche reife Garbe des Lebens var unser Kurt Sponagel, als

er sterben mussde; reif in dem Simm, dass sein Verk als ganzes getan

war; dass ihmn die Kraft geschenkt wurde, ein erfülItes Leben zu hän-

berlassen. Dass er aber in vollIer Klarheât und Starke des Geüstes
hat gehen dürfen, das ü8t Gnade, dafur kanm man nur danken. Und dan-—

ken auch dafür, dassr res glauben dürfen: Der Eige hat däese Garbe

eAngesamneIt in die Scheunen des unvergäangchen Lebens. Er hat sdüch
ja an unserem Leben vVerewigten gross ervesen, Gott, sein Schöpfer,
der hm das Leben gab, und der hm aLLIe seine Talente mibschenkte auf

seinen vweg; Gott, sein Herr und Erhalter, der inn gnädäg geführt hat
durch alIIe Jahre seines Lebens, und der ihn die Kraft gab, alI1 das 2u

volIbringen, vas eor gewuirkt hat. Und Gott, sein ErIöser! Dessen

macht uns Chrüstus gewiss, dass der AlIImächtäge an uns handeln wväill

vwäe ein Vater an senen Kindern, dass er Vvergebung kennt für unsere
Schuld, dass er uns aus Gnaden annehnen kKann, trotz allem, vas vär in
unserem Leben fehlen und verfehlen. Auf däese Gnade sind vär alte
angewiesen, dieser Gnade bedarf auch unser Kurt Sponagel. NMr freuen

uns für ihn, dass vir es glauben dürfen, er seâ aufgehoben in Gottes

Hand,. Unsere ZufIucht üst der ewige Gott, und unter uns valten ewäge
Arme,“ Das ist unser Trost im Leben und im Sterben, und das gàat

auch unserem Ent SchlIafenen. Dessen sind vir froh in a116em Leäd!

Und nun voLLIen wir noch eimmnal kKurz auf das Leben unseres Leben
Verstorbenen z2uruckblcken, vwie es mir im Trauerhaus geschäldert wor—

den ast..
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gekomnen aLs Sohn von Tobias und Agathe Sponagel geb. Streaifft. sSein

vVater var der Grunder des bekannten Handelshauses für Baumateräaläen.

Zzusamnen mät einem Bruder, mit dem der Lebe vVerstorbene spater das
Geschaft übernahm, üst er aufgewachsen. Däe Prämar- und Sekundar-—

schule besuchteé er in unssrer Stadt, dann 2wuei Jahre das Gymmnasdum

und zvueü Jahre die Handelsschule, und hernach tat sch ihmn der Neg

auf in die Fremde, in der er seine Kemtnisse ervetern durfte. Neö-

bere z2vueö Jahre verbrachte er an der Handelsschule in Neuenburg, ean

Jahr veülte er in Genua und eân Jahr In London. Als 2wueundzvwanzäg-

jahrâger gerefter junger Mann kehrte Kurt Sponagel vüeder in däe
Heümat zuruück und trat 19090 in das Geschàft senes vVaters ein. In
selben Jahr verlor er aber den Vaber, und im Jahr darauf die Mutter.

1916 schloss er seine erste Ehe mit EIuine Härzel. Es var eaüne
sehr grücklche Verbändung, der z2vueäü Söhne entsprossen, Robert und

Martan. 1929 aber starb seine Gattan im jJungen Alter von 33 Jahren

nach Längerem Leiden. Doch im Jahr darauf brat die Schvester seüner

verstorbenen Frau in dâe Lücke, HelLen Härzel, um nun als Gattän und
Mutter im volLIen Sinn 2zu wirken. Auch ihr Lebensbund var reöch geseg-
net. Das GIück des Hauses beruhte auf eaner vortrefflächen Ergäanzung



der beiden Personlchkeüten: Der Lebe vVverstorbene eine sausgesprochen
ruhge Natur, sene Gabtân sehr Léebhaft. Sie nahm starksten Anteil
an allIen seinen Inteéeressen, sie fréeute sich mit an der Fréeude, dâe

der Iebe Verstorbene an der Kunst besass. Und vor alLem schuf seüne

Gattan ihn und senen Sõhnen, und dann auch hren eigenen Kindern,
den beâden Téchtern Maye und Brägütte, die Huslchkeat, däe unser

Ieber Verstorbener ganz notwendâge brauchte. Er seIber var qa ean

Mensch von grösster Güte, darum vünschte er Fräeden und gutes Zusam-

menleben in sener Umgebung, und däe Macht seänes Herzens offenbarte
er vor aIIem in seinem FamiIeneben. Es var eine bgückende Gemein—
schaft, velche die beiden Ehegatten und ihre vier heranvachsenden

Kinder verband.

Der Vabter erôtfnete seinen Kindern aILIe Möglchkeüten, sch ihren

Gaben gemass zu entfaltben. Er érvies ihnen grosses vVvertrauen von ih-

rer Jdugend auf, das aber auch von ihrem Vertrauen ervidert wurde.

Er sah sAe héeramvachsen z2u seLIbständügen Persönlchkedten, und söe

bläeben in taefer LLebe und Dankbarkeüt mit dem ELtbernhaus verbunden.
Sein alterer Sohn studierte Chemie, der jungere trat in das Geschäft

eân, und dâe beéeâden Sohne und die aLtere Tochter grümndeten ühre

eigenen FamISen. Auch die Schegerkander wrden ganz sebstver—
standlAch in den Kreiüs des ELternhauses aufgenommen. Acht Enkel sah
unser Leber Verstorbener zur Velt kommen, von denen dreâ in Amerökeæ

weiTen. Ihm eügnete eine besondeéere Begabung, mit seinen EnkelIn um-
zugehen, überhaupt mit ganz KLeinen Kändern, die sogledch Vertrauen
zu hnm fassten, seine Güte empfanden und spontan eérviderbten.

Kurt Sponagel setzte sich aktv ein im Geschaft, z2usmmen mat
seinem Bruder, mit dem er sSSch gut erganzte. In senem siebziagsten
Alters Jalnr trat er zuruck. Es folgte ein Lebensabend, der ganz aus-

gefult var von seinen hohen geâüſstâgen Interessen, derm sein beruf-

Iches Vrken var nie der egentche Schuerpunkt seines Lebens gewe-

sen.
Unserem Lande diente Kurt Sponagel veahrend des ersten Veltkräe-

ges als Hauptmann der Tnfanterüe bei den fahrenden MitrailIeuren,

vwofur er schon durch seine Freéeudeée am Pferd und seine RéedtersTust
prädestniert var, und in der Zeâút des 2weben Neltkröeges zuerst

als Komnandant der II. Konpagnde des Terr. Bat. 158 im Bündnerland und
von 1940 an als Bat. Kdt. eaner HD Bew.ERinheat. Er vürkte auf seine

Kameraden und Untérgebenen durch seäne ausgesprochene Menschlüchkeüt
und helt auch die kameradschaftche verbindung mät dem Stab auf-

recht bis an seſnen Tod.

Uas aber den Leben verewigten neben seänem FamilTenleben am
starksten bewegte und seänem geüstägen Schaffen den ganz persönlchen
Stbempel verleh, das var, ve vür aIe vssen, seine Läebe zur bäl—

denden Kunst, besondeéers zur Malereéei und Graphik. Schon von seaner

Mutter var diese Neigung in früher Jugend geuweckt vorden, und in seà-
nen Zzwanzügerjahren begann er 20u Sammeln und fand dadurch auch vert—



volIſSte porsonlche Bezdehungen 2u den führenden SchveüzerkünstLern

der Gegewart. Von diesen eúgentchen Gravitationspunkt seiner Tatag-

keat vüird hernach noch besonders gesprochen verden. —MAech däe Musak
spielte eine grosse RolILIe im Leben unseres Heimgegangenen, —

Und endklIAch suchte er aus mnmerstem Bedürfnüs däâe verbindung müt
unserer AIImutter, der Natur, sSouveit sie noch rein und machtvol, be—

ruhâgend und befreéefend z2u uns sprechen kann. Seâün Garten bedeutete
ihm aLles, und es Iſst doch eéeigentch schön, daran zu denken, dass dâe

Garbenarbeat das Letzte erk var, mit dem er sein tatages Leben ab-

schloss. Darin vurde seine Sehnsucht nach Ruhe, Geborgenheat und
ursprunglAchem Leben gestaI. Er selber var ja eine höchst sensable
Natur, alIem Lauten, Lärmigen, KnalIIägen, LebensfeindlAchen der moder—

nen 2zäviIASatſon und Téchnâk LéidenschaftIch abgenegt. BEiner der
Letzten Einträge in seinem Tagebuch Lautet: ITeh ertrage den chaotu-
schen Lärm in der Stadt immer schlechter. Diese Art von Gersus chen

hat etwas DiabolIAſsches, IſSt recht egentch getôtete Stalle, der man

immer schvuerer zu entfIAehen vermags, z2eütuelg verstärkt von oben
aus dem Hinmel, aus dem doch mur Gubes Komnen s0116b0.“ - In Venedàüg,

wo er noch jüngst 2usammen mat seiner Gabtäân einige Feéerientage ver—

brachte, mag Kurt Sponagel noch etuas von der StalIIe und Grösse der

Lagunen- und Méervelt erlebt haben, und von der unvergänglächen Kunst,
nach der sein Herz geräüchtet war.

Doch, Liebe Ledtragende und Liebe Mitehrüsten, diese Irdasche

Welt bleabt Velt, gefalTene Velt mät ihrem inneren derspruch, Stück-
vwerk, Torso, der vVergäenglächkeüt und dem Tod untervorfen. Nr müssen

se ertragen solang uns 2u Leben bestamunt üst. Das vusste auch unser

Ieber Heimgegangener ganz RLar.

In fruheren Jahren erfreute sich Kurt Sponagel eaner guten
GesundheaAt, aber vor 14 Jahren erratt er éeinen eorsten starken Anfalst

eines Herzgeidens, von dem er sSch damals nur Iangsam erholte. Er

bleb empfndlAch vor alLem für die NechseIalLe der Ubtterung.
Gestern vor acht Tagen érneéeuerte sich das Leâden ganz unervartet.

Seather hatte er mehrere sehr qualvolIIe Abtacken zu überstehen. Er
vwar aber seſner Lage Llax bewusst und ging ruhig und gefasst dem Letz-
ben entgegen, unsorgt von der Lebe seäner Nachsten. Am Letzten Mhutt-

woch, abends um halIb sechs Uhr, trat der Tod an seân Lager und ent-
führte ihn ohne Kampf in diée Egkeüt. Damüt hat sich ein mnneriach

reches, erfuIbes Leben für diese VelLt vollendet.

Unserem Leben Kurt Sponagel wolILen wir danken für aILes, vas er

gewürkt hat, für a1ILes, vas er var, vor aIIem für das, vas das Grösste

an hm var: seine Güte, seine Menschlächkeüt, seäne Läebe. Jesus hat
uns qja den Masstab dafür gegeben, vas gross üst und vas gältt und Uert
hat vor Gott. Er, der seinen Jungern zugerufen hat: WUer unter euch
gross seân vL, s011 euer Dener sein; ver unter euch der Erste seün

WIL, seâ allIer Kneécht, gleiche des Menschen Sohn nücht gekomnmen



Ist, dass er sich dienen Lasse, sondern dass er diene und seün Leben

gebe als Lösegeld für viele.- Etwas von dieser dienenden CGüte, dàâe
sch des Nachsten amnimmt, däe auf ihn eingeht, und die in al1 ihrem

HandelIn eéine héelfende Funkton ausübt, etuas davon sſst im Leben unse—

res Leben Kurt Sponagel rksem gewesen. Dafür danken wär ihm; da—

für danken vir Gott, der dieses Menschenleben reüch gesegnet hat.

Doch d s vüssen vär: auch der Heimgegangene vürde, venn er

noch ean Nort an euch rächten kKöpntbe, danken. Er vürde euch aLen

danken, vor alIem aber euch, seinen Angehörâgen, für alILe Lebe, dâe

er von eéuch je und je empfing, die ihn beglückte und däe ihn Halt und

7Trost gab in frohen und schvuren Stunden.

Vir nehmen Abschüed von seänem Trdüschen, aber es bleübt das
BiId, das exr uns hâantérlasst; und es bleſbt uns daruber hünaus,

werm vär einen Leben Menschen verleren-gegenüber alLem, vas ge—

schient in Zeit und Brigkedt, jene Dreiheüt von Kräften, däe wär euch

von Herzen vinschen: GIaube, Hoffnung, Läebe, diese drei; am meüsten

aber die Liebe!

Amen

CELLO-VORIRAG

von Erac Guãgnard

an der Orgel: Elsa Fridörà

Ave Verum
von Nolgang Amnadeus Mozart



ANSPRACEE

von Professor Dr. Ervin Gradmann
 

Liebe Ledtragende!

Liebe Trauernde!

Vaär haben Abschied zu nehmen von Kurt pona ge1.

Den Dahingegangenen zu rühmen, üst nücht in seänem Sinn, und doch

sSo11 in den Vorten, dieée ihn nennen und von ihm sagen, ein Nachrhall

sein deéesſssen, vas vir an ihn Läebten, derm er var ean Mann bester Art,

ein vahrhaft Liebenswerter Mensch. Und darän üst im Grunde qa alles

enthalten, vas den FEinzelInen in der Gemeänschaft auszechnet, gjene

geheImmasvolIeæ Kraft der Anzdehung und der Ausstrahlungen, der posa-
baven Tatkraft, die einen grossen, helLen Umraum biIdet um Gestalt

und Erscheinung.

Die Bitte gâng an mich, über den Kunstfreund und Sammler 2zu
sprechen. Doch diese beüden Begräffe sind so Leer geworden, dass
man sch kKaum ihrer bedienen darf. Kurt Sponagel var ein Freund und

Helfer, ean Vortführer der Künstler; er hat sie begleütet. Er sam-

meLbe Kunstwerke nÄcht um des MaterüelTen, sondern des nnern vertes

vilTen. Bestämut in seünen Neâgungen und ſorIeben, festhaltbend an
dem, vas er éeinmal— als vesentIch erKamt. Mit eâänem sicheren Gefuünl

für das Vertreläef der Kunst und die erttafeln des Lebens.

Er hat die Kunst im Leben integrert; souverän. Der vahrhaft
Souverane st im Besite der Gabe des Humors, das heüsſsst, er kKarm auch

Ja-sagen 2u den Bedingtheüten des Lebens. Und dass er ein Uortführer

der Kunstöer var und éein Erkennender, das hat er gerade im Letzten
Jahr ein Letztes Mal bewiesen, als er seân reſches Geschenk an dâe
Graphúsche Saemmlung der EIB vermachte, das graphüsche Ierk von Rudolf

Schürch, von Tgnaz Epper und Paul, dem er ja besonders nahestand.
Es vere auch noch Hermann Huber zu ervahnen. Aber das Uerk däüeser
dreâ hat er geschenkt und selber in einer grossartägen eüse eünge-

Leatet·.
80 haben vär Abschäed z2u nehmen von hn, und Sch spreche auch

im Namen des Schuezerüschen Schulrates, der Kommäüsſssdon der Graphä-
schen Sammlung der Edgenössaschen Technäschen Hochschule, und aller

Freunde. Und ch füge hänzu enen Gruss in Trauer, dass er so früh

von uns gegangen.



ANSPRACHE

von Héeinröch Eberle
 

Sehr geenrte Frau Sponagel!

Sehr geenhrte trauernde Famaläen!

Ssehr geehrte Trauerversammlung?!

Is üst éin schnerzgches Ereignüs, von einem Leben Menschen für

imner Abschied nehnen zu müssen, der bäs vor ganz venügen Tagen noch

in relatãv guter Gesundheat und vor alLem guter Rüstãagkeãdt unber uns

vweiIte, und ch möchte Thnen, Tebe Frau Sponagel und Ihnen, meine

Ieben trauernden FamiIAenangehörgen, im Namen der Arbeter und Ange-

stelIten der Firma Sponagel & Co. das taefste und herz2gaenste Bealeaâd

aussprechen. Obvuonl der Lebe verstorbene in den Letzten Jahren nacht

mehr vol im Geschaft tatäag var und sSch dadurch mehr seiner Familâe,

seiner Lebpen Frau und senen Kindern und Enkelkindern vüdmen konnte,

hintesrIAasst sein Tod bei Arbetern und AngestelIten in unserer Fäürme

eine grosse Lücke.

seân ganzes Leben vidnmete der so plötzIch Heimgegangene der

FArma Sponagel & Co., in velcher er ja schon seſúne Lehre absolvierte.

Seine unfassenden Fachkenntnüässe, velche, vie vär bereüts gehört ha—

ben, er bei mit uns befréeundeéten Frmen im AusLand holte, stbellte er

seinen Mitarbeſtern immer vüeder gerne zur Verfügung.

Nach dem Tode senes vaters übernahm Herr Kurt Sponagel zusamnmen

mit seinem àlteren Bruder, Herr Dr. Paul Sponagel, die Färma. Es

waren nücht Iinmer nur Kongunkturgahre, im GegenteiT. Bald nach der

GeschaftSUbernahme brach der erste Neltkres aus und es folgten auch

für unseren verstorbenen Seniorchef und seinen Bruder usserst schue-

re Zeten. Die Beschaftagungslage auf dem Bausektor var senhr schlecht.

Eine ſehrmannausglechskasse für die an der Grenze stehenden Vehrmen-

ner gab es neht. In vielen Beträeben mussten Arbeüter und Angestell⸗

be infolge ArbeAtsmoangel entlassen verden. Hüer zeügte sich nun be—

reits die soziale und fortchrättliche EinstelTung des Verstorbenen.

wenn auch der Betrieb nur in réeduzdfertem Ausmass veütergeführt verden

komnte, so vurden doch keine AngestelIten entassen. Jeder konnte

seinen Arbeitsplatz behalten.

Bereüts in den Zzuanzigerjahren, nachdem däe überaus schvere Bau—

depresson vorbeâ var, fuhrte Herr Kurt Sponagel mit seinem Bruder

eane Gruppenverscherung für das Personal eéin, vobeâ samtIAche Prä—

mien vom Arbéitgeber bezahlt vurden. Dass auch vahrend der ausserst

schveren Krüse der Dreüssigerjahre sovuie auch vahrend dem zveöten
eLtkreg 1939-1945 keün Personal entlassen wurde, dafür danken vär
a1lle heute noch Herrn Kurt Sponagel und dafür zeugen auch däe Langen

Dâenst jakjre von vers chiedenen, diese gute, soziale und menschlache

BinstelIung nücht vergessenden AngeéestelIten, veLche tbeiTveüse fünf-



undfünfzig, achtunddreüssüg, zwεUnddreüssg und dreüssag Jahre in

der Firma Sponagel tatag sand.

Dem zvueben Veltkräesg folgten dann däie uns aIIen bekannten Jahre

der Prosperitat, velLche auch unserem Betröeb eünen neuen Aufschuuns

prachten. Uederum vurde diese Zeüt vom vVerstorbenen aber nücht nur

dazu benutzt, persenlch vohlhabender 2u verden. Mueh getat stand

ihm das Vohl der AngestelIten nahe; die senerzeat geschaffene Grup-

penverscherung wurde in grosszügüger Ueüse in eüne 8tAftung umge-

vandelt und veſtere sozigle Leüstungen wurden angegledert. Herr

Kurt Sponagel hatte sein verstäandnüs für den Arbeütnehmer und seüne

Aufgeschlossemmedt alLem Fortachrättchen gesenüber erneut unter

Beweis gestelIt, ohne aber viel Aufhebens davon zu machen. WVir alle

aber sind ihmn dafür heute noch dankbar.

Der Verstorbene var eher Konservatäv eingestelt. Er var im

Geschaft éine Perscnlchkeat, und er entfaltete auch eine persenläche

starke Tatagkeat, die er auf uns aLILIeé ausstrahlen Iess. Dner aber

hatte er für die Anlegen seiner Mitarbeüter Zeât und ein ofſfenes

Herz, venn man mit ühm etwas zu besprechen hatte. Er var keün Chet

mat éinem grossen ortschvalIL, aber er schätzte gute Arbeüt und Taben.

s0 vie er selbst ean gutes ERinvernehnen mit seſnem Bruder, seanem

Compagnon, hatte, so schabzte er auch ein gutes Verhaltnas 2u und

unter seinen Mitarbeſtern. Ur alle Liebten und schatzten seüne

Offenheſt und seine Korrektheut,.

Heute musſssen vür von Herrn Kurt Sponagel für immer Abschöed neh-

men, und vär nehmen Abschied, indem vär ühn für a1IIes danken, das

wir von ihm empfangen durften und hm versprechen, 2311 das für däe

Frma zu tun, an veLchem auch er Freude haben vürde. AlIe Arbeüter

und AngestelIIten der Färma, vor aLIem aber diegenigen, däie ihn schon

seit Langerer Zeat kKammten, schatzten ihn sehr, und vr aIIe denken

in dankbarer Erännerung an inn.

CELLO-VORIRAG

von Bràc Guãgnard

·mãat OrgePbegleatung-

uRuhe sanft in Gottes Frieden,

da volILendet deine 2eãt

Op. 285, Nr. 260 von Robert Schumann



G— —

HeIAger Gott, Vater im Himnel! Ein innergach reches Menschen-

Leben hast du volIendéet. Deiner Gnade befehlen vär däe Seele, däe

du aus dem ſechsſsel der Zeüt abgerufen hast in die Eigkeut. Nimm

unsern Dank für a1168s, vas du an unserem Teben Hingeschüedenen getan

hast in seiner ganzen Irdischen UalIfahrt, für DV r u—

ihn gesegnet, auch für däe Prüfungen, durch däe du hn gelIautbert und

bereitet hast für dein Reâch. HiIF uns darauf vertrauen, dass er nun

geborgen st beâ dir und dass du sein Gott und Vater bleabst in EBvig-

Feit, vie du es gewesen bäst von Anfang an. Nir preüsen dâch für

alIes Gutbe, das du uns hast zutei verden Lassen in unserem EInts chla-

fenen. Mach uns seIber treu in der Läebe gegeneinander und bereüt,

Gutés zu tun an IIen Menschen, mit denen du uns 2zusmmenführst. Lass

uns, vas noch übräg sein mag von unserer Lebenszedt, där veühen und

in déeinem Dienst, nach deſnem MLIen volIenden. Dir Leben wär,

sterben vür, dean Lass uns sein im Leben und im Tod.

Amen

Der Herr segne uns und behüte uns. Der Herr Lasse seün Ange-

sicht über uns Léeuchten und sei uns gnädäg. Der Herr erhebe seân

Angescht über uns und gebe uns seünen Fräüeden.

Amen

ORGEL-AVSCANGSSPIEL

Schlusschor aus der Sohannespasson

RuR vo——

von Johamm Sebastdan Bach


